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londoner Î rönungstag.
Seit mindestens fünfzehn Jahren jammern alle

britischen Geschäftsleute über die schlechten Zeiten, und der
Burenkrieg hat die Zeiten noch schlechter gemacht, überall
mußie„ein Schilling auf das Pfund " gelegt werden, da¬
mit der Reichsetat balanzieren könne, die Flottenpanik vor
Deutschland vermehrte noch die Ausgaben, und das Ge¬
schäft stockte nach wie vor. Da heißt man denn jede
Ertragelegenheit willkommen, bei der Geld unter die Leute
gebracht wird , und „coronation day“, Krönungstag , heißt
die letzte Hoffnung manches Versinkenden. Vor allem hat
London mit einem ungeheuren Zuzug von Fremden ge¬
rechnet, namentlich aus Amerika, die Gold im Lande
lassen werden: so wird das Ganze zu einer großen Schau,
zu einem Riesenschaustück mit geschäftlichem Hintergründe.

Der König Georg selbst steht diesem Treiben, obwohl
er sein Mittelpunkt ist, innerlich ganz fern. Hat er doch
nicht einmal einen neuen Krönungsmantel bauen lasten,
sondern angeordnet, daß der alte Hermelin, der schier
siebzig Jahre alt schon ist, noch einmal verwandt wird.
Auch hat er sein Hofmarschallamt angewiesen, sehr vor¬
sichtig und zurückhaltend bei der Einladung amerikanischer
Größen zu verfahren, die unter seinem Vater Eduard den
englischen Hof so überschwemmten. Darüber ist man in
Amerika entrüstet, natürlich ; und in Washington will man
sogar interpellieren, wie es komme, daß nur 20 Dollar-
Prinzessinnen mit offizieller Einladung bedacht worden
sind, während tatsächlich doch schon viel mehr von ihnen
in . den englischen Adel hineingeheiratet hätten. Die Ge¬
schäftsleute in London zittern bei dieser Sprache — wehe,
wenn Amerika wirklich verstimmt wäre und sein Gold
diesmal nach Trouville und Paris , nach Kiel und Berlin
hintr' ge! Und auch die englische Provinz klagt, denn
was London gewinnt, verliert sie, und in den fashionabelsten
Seebädern stehen die Hotels diesnial leer.

Der „coronation day * befruchlet nicht nur die Be-
kleiduugskünstler, die für die ungeheure Toilettenpracht des
Geburts- und Finanzadels beschäftigt wurden, sondern
auch allerlei ankere Industrien . Die alten Citggilden und
Hunderte anderer Korp rationen wollen dem KonigSpaare
doch etwas schenken, und für ö'cfe Geschenke aus Silber
und Gold, aus Leder und Holz werden insgesamt
Millionen umgesetzt. Vielfach gibt es dabei aber nur
Zwischeiigewinne, denn auch hier spielt ivieder das „macke
in. Germany“, der deutsche Fabrikation stenipel, eine
größere Rolle, als den Engländern lieb ist. England ist
eben längst nicht mehr der führende Industriestaat , sondern
ut zur führenden Geldmarkt geworden; die City ist das
Herz des ganzen Welthandels, aber nicht mehr der Stapel¬
platz für britische Waren.
s , Wer London in „friedlichen Zeiten" besucht hat, wird

e» letzt kaum wiedererkennen: sogar die Kirchen sind koch
bsnauf mit Brettergerüsten umgeben, und auf den Gerüsten,
vie:e Sto .werte übereinander, stehen Bänke, auf denen man
ie nach der Aussicht für 50 bis 109 Mark einen Sitz für
den Krönnngstag erstehen kann. Dieser Zug ist ungefähr
das Pomphafteste,, was man in den fünf Erdteilen sehen
kan», und alle fünf Erdteile entsenden dazu auch ihre
-Vertreter, samt und sonders „britisb snbjeeto** (britische
X.eutc>; denn das Szepter des Königs reicht rund um die
«rde. Selbstverständlich wird auch der gesainte mittel¬
alterliche Prunk entwickelt, über den das Britenreich ver-

,mgt, jene stockkonseroative Oligarchie, in der Richter und
Parlamontspräsidenten immer noch unter riesigen Allonge-
»etticken schivitzen müssen und wo die Towerwächter immer
uoch mit Hellebarden in denselben Kostümen dastehen, wie

sie zur Zeit der jungfräulichen Königin Elisabeth
stugen. Dieses ganze Freilichttheater der Krönung aber
»rnnß man gesehen haben", und dafür läßt der als modern
gellende Engländer für mindestens acht Tage den Verkehr
*n London lahmlegen und alle Zugänge zu den Krönungs-
^ußen mit Balken verrammeln, damit keine nichtzahlenden
aaungäste in Überzahl kommen. London ist im Rausch;
und nachher haben wir ivieder trüben Alltag und die alten
"lagen. _

poütifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ In den französischen Blättern war einige Aufregung
entstanden über die angebliche Ermordung eines fran-

Wfischen -Untertans durch einen Deutschen. Der Mord
wllte in Casablanca vorgekomnien, der Name des Täters
^ungwolf sein. Letzt bringt da :' offiziöse Pariser „Jour-

eine genaue Aufklärung der Sache. Danach handelt
:? ach nicht um Mord , sondern um Notwehr . Jungwolf,
*̂NAngestellter der Mannesmannwerke , hatte in Begleitung

rives Freundes ein marokkanisches Haus besucht. Hier
gellte sich ein ehemaliger Tirailieur , namen ? Saadoum
und der Algerier M'Zane zu ihnen. Die beiden Parteien
ykieten in einen Wortwechsel, der bald in einen
Mögen Streit ausartete . Plötzlich zog der Algerier einen
Mioloer und Zierte zwei Schüsse auf Jungwolf ab.
|P *ier . ^riff l einer Browningpistole nnh gab kurz
Mereinander t Schüsse ab, von denen drei M 'Zane
°°nch trafen, daß er nach wenigen Minuten verschied,

xungwols stellte sich darauf dem deutschen Konsul und gab
g ®« die Ereignisse zu Protokoll . - Inzwischen hatte die

""mzofische Behörde auf einer Straße von Sale den ehe-
^ngen Tirailleur festgenommen, der die Angaben Jnng-
"vlrs bestätigte.

* Der schweizerische Nationalrat in Bern hat den
deutsch - schweizerische» Nieöcrlaffungsvertrag ange¬
nommen. Besonderen Wider pruch fand nur die deutsche
Vorschrift-der Legitimationskarte für die fremden Arbeiter,
die bekanntlich den Kontraktbruch einzudämmen bestimmt
sind. Die Annahme erfolgte mit 90 gegen 3 Stimmen.

+ In Pariser politischen Kreisen wird der jüngsten
Unterredung des Staatssekretärs des Auswärtigen
v. Kiderlen - Wächter mit Cambon , dem französischen
Botschafter in Berlin , große Bedeutung beigelegt. Die
Unterredung fand in Kissingen statt, und die französischen
Blätter sprechen die Erwartung aus , daß die zwischen
Frankreich und Spanien bestehenden Differenzen durch
eine mögliche Verständigung Deutschlands und Frankreichs
in gewissen schwebenden Marokkofragen an Stärke ver-
lieren werden, weil Spanien sich dadurch seiner Isolierung
immer mehr bewußt werde.

Groübritannlen.
-ß- An dem aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten ver¬

anstalteten Staatsbankett nahmen 560 Personen teil . Ter
König führte den Vorsitz an der einen Tafel , die Königin
mi einer zweiten. Auf der rechten Seite des Königs saß
dre Deutsche Kronprinzessin, auf der linken die Prinzessin
Higaschr-Fuschimi von Japan . Auf der rechten Seite der
Königin saß der Erzherzog Karl Franz Josef , auf der
sinken der Deutsche Kronprinz . — Der Deutsche Krön-
prmz überreichte dem König im Auftrag des Kaisers den
Feldmarschallstab. Der Kronprinz machte Besuche bei
sämtlichen Mitgliedern des Königlichen Hauses. — Auf
dem in der Albert Hall veranstalteten Shakespeare-Ball
erschien die ganze vornehme Welt Londons , ebenso die
fremden Fürstlichkeiten.

Ortcmtcb-Clngarn»
* Der deutliche Rückgang der christlich-sozialen Partei

bel den Reichsratswahlen findet seinen Höhepunkt in der
Zerschmetterung der Christlich -Sozialen in Wien . Bei
23 Mandaten wurden neun Deutsch-Freiheitliche, zwei
Christsich-Soziale , zwölf Sozialdemokraten gewählt . Bisher
hatte Wien 20 Christlich-Sozialelund drei Deutsch-Freiheit-
siche zu Vertretern . Gefallen sind fast sämtliche christlich-
sozialen Führer , darunter der gewesene Präsident des
Abgeordnetenhauses Dr . Pattai , der Führer der Christlich-
Sozialen Prinz Liechtenstein, der Handelsminister
Dr . Weiskrrchner, der gewesene Eisenbahnminister v. Wittek,
der Bürgermeister von Wien Dr . Neumayr , der Vize¬
burgermeister von Wien Hierhammer . Aus Mistelbach
wird gemeldet, daß der zweite Führer der Christlich.
Sozialen , der gewesene Minister Dr . Geßmann , gegenüber
dem deutsch-freiheitlichen Kandidaten in der Minorität ge¬
bsieben ist. Handelsminister Dr . Aeiskirchner hat seine
Demission gegeben. Nach den offiziellen Wahlziffern stellt
sich das Gesamtergebnis für die Monarchie nach den
Haupt- und Stichwahlen folgeul ermaßen : Deutschnationaler
Verband 104 Abgeordnete, Christlichsoziale 76. Tschechen 81,
Sozialdemokraten 78, Uniolatiner 20, Südslawen 36,
Rumänen 5, Alldeutsche 4, Zionisten 1, Wilde 5, Polen
bisher 36, galizische Ruthenen 3. — An vielen Orten
haben Wahlunruhen stattgefunden. In Pilsen wurden
15 Personen schwer verletzt.

Marokko.
X Eine bei der augenblicklichen Spannung hoch¬

interessante Nachricht kommt über Paris aus Tanger.
Danach soll der spanische Vizekonsul Villalta in
Elksar irrsinnig geworden sein. Der Kranke wurde unter
Bedeckung nach Larrasch gebracht. Die vmi der spanischen
Regierung veröffentlichte Denkschrift über Unruhen be¬
ruht aus Berichten des Irrsinnigen.

Villalta soll schon länger Anzeichen von Geistes-
Itorung gezeigt haben. Man nimmt an, daß die spanische
Regierung einfach irregeführt worden ist. Die Ein-
geborenen erblicken angeblich in der Erkrankung des
spanischen Vertreters eine Strafe Gottes für die frevel¬
hafte Anwesenheit der Fremden. Die ganze Angelegen¬
heit ist sehr merkwürdig; iuan iönnte auf den Gedanken
kommen, die Spanier merkten jetzt, daß sie sich zu weit
vorgewagt hätten, und wollten nun den Rückzug dadurch
verdecken, daß sie den Vizekonsul als Sündenbock in die
Wüste des Irrenhauses schickten. Der Protestbrief Mu 'ay
Hafids wegen der Landung der Spa cker in Larrasch ist
übersetzt worden. Der Sultan spricht darin sein lebhaftestes
Bedauern darüber aus , daß eine befreundete Macht einen
feindseligen Akt gegen h ! begehe.
Klus 3n- und -lusland.

Berlin » 21. Juni . Der gestrige Jahresabschluß der
Reichsbauvtkasse bat für das Rechnungsjahr 1910 einen
Überschuß von 117,7 Millionen Mark ergeben.

Stuttgart , 21 . Juni . Die Zweite württembergische
Kanimer hat das Lehrerbesoldungsgesetz einstimmig an¬
genommen.

Haag , 21 . Juni . Der Ministerpräsident hat an die
Kammer eine Botschaft gerichtet, in der er verlangt, daß das
Wetzrgcsetz sofort nach Miederzusammentritt der Kammer iw
Hervst beraten werde.

Paris , 21. Juni . Das Ministerium der öffentlichev
Arbeiten bereitet einen Gesetzentwurf vor betreffend das
Statut der Eiienbahnbeamte». Der Entwurf erkennt daS
Recht zum Ausstand an.

Paris , 21. Juni . Der frühere Präsident von Mexiko
Porfirio Dia », ist bier anackommen.

Peterovurg , 21. Lunl . Per Mtnisterrat hat befchlosten
Bestimmungen über die Vorbereitung der Jugend zur
Militärpflicht der Kaiserlichen Sanktion zu unterbreiten.
Es werden Abteilungen von Knaben, die nicht älter als
fünfzehn Jahre find, gebildet werden, die sich mU militärischen
Übungen befassen dürfen, ohne aber Schießwaffen zu be.nutzen.

Konstantinopel, 21. Juni . Die Beziehungen zwischen
Montenegro und der Türkei sind in ein sehr ernstes Stadium
getreten. Ein hervorragender Staatsmann beurteilte die
Lage init den Worten: „Ich fürchte, wir stehen an der
Schwelle sehr ernster Ereigniffe."

Oie Oamburger Kaiferrede.
Bei dem Regattadiner auf der llnterelbe an Bord

des Dampfers „Amerika" dankte der Ehrenvorsitzende des
Norddeutschen Regattavereins , der Hamburger Bürger¬
meister Dr . Burchard, in seiner Rede dem Kaiser für die
warme Teilnahme, mit der er seit 20 Jahren die see-
wirtschaftliche Entwicklung Hamburgs und der Hamburg-
Anierika-Linie gefördert habe. Der Kaiser erwiderte auf
diese Rede mit einem Trinkspruch, in dem er für die Be¬
willkommnung dankte und die Entwicklung Hamburgs in
den letzten 40 Jahren würdigte.

Trintspruch auf die neue Hansa.
„Sie haben in bewegten Worten uns eine Schilderung

entworfen von einst und jetzt. Das Einst zeigt Ulis, daß,
wenn eine Nation zu Leistungen angespornt werden soll
und sich so entwickeln soll, wie es unser Vaterland in den
letzten 60 Jahren getan hat, dann

der Hammer Gottes
notwendig ist, um die Schlacken auszutreiben und den
Stahlblock zu schmieden. Der Stahlblock ist entstanden
und jhat vor 40 Jahren seine Festigkeit erwiesen. Ich
sagte mir bei meinem Regierungsantritt , daß die Auf¬
gaben, die einstmals die Hansa allein zu losen versuchte
und nicht lösen tonnte, weil das starke Reich nicht hinter
ihr stand und des Reiches Schutz und Exekutivgewalt
nicht vorhanden war, diese Aufgaben unbedingt wieder
sofort auf die Schultern des neuerstandenen Deutschen
Reiches entfallen mußten, und es waren einfach die Ver¬
pflichtungen alter Traditionen , die ausgenommen werden
mußten. Und was in den langen schweren Zeiten uns
verloren gegangen war, das mußte Zoll für Zoll wieder-
eroberl und wiedererkämpft werden auf allen Gebieten.
Es konnte aber vor. allen Dingen die Entwicklung von
Handel und Seefahrt nur dann diese Größe annehmen,
wenn hinter ihr

des Reiches Schutzwehr
stand und vor allen Dingen eine gut respettierte deutsche
Kriegsflotte, und meine Hoffnungen haben sich erfüllt.
Die alten Hanseattschen Aufgaben sind nicht nur wieder
ausgenommen worden, sondern es haben sich auch die
Männer gefunden, die sie lösen konnten. Und so danke
ich denn auch Ihnen , meine Herren, von mir aus , daß
Sie in so überraschender Weise durch Ihre Tatkraft , Ihr
Denken und Ihr Handeln, wie es vorbildlich in dem
Leiter der Hamburg-Amerika-Linie hier vor uns steht,
diese Jahre hindurch unserem Vaterlande gedient haben
in Ihrer Weise und es zu der Stellung gebracht haben,
die wir jetzt der Welt gegenüber einnehmen. Und das
war nur möglich durch den langen Frieden . Seitdem
das Deutsche Reich wiedererstanden ist, war er ge¬
sichert. Und so Gott will, wird er es auch ferner
bleiben."

Der Kaiser machte den Gästen dann Mitteilung von
mehreren Siegen , die deutsche Offiziere soeben auf Pferde¬
rennen in England daoongetragen haben. Er schloß mit
einem dreimaligen Hur ra auf die Hansastadt Hamburg.

preuviscder Landtag.
Bcmnhaua.

(15. Sitzung.) Rs.  Berlin . 21. Juni.
Auf der Tagesordnung stand beute an erster Stelle

da- allgemeine Zweckverbandsgesetz.
Den Kommisfionsbericht erstattete Oberbürgermeister

Scholz -Danzig. Die Mehrheit der Kommission erblickt in
dem Gesetz nur eine sinngemäße Ausdehnung der Land-
gememdeordnung. Die Minderheit wandte sich gegen den
Zwang der Verbandsbildung.

Prof. Dr. Loening hielt den Zwang zur Bildung für
einen Fehler. Dagegen verteidigte Minister des Innern
v. Dallwitz die Vorlage. Er erklärte, auch in Zukunft
werde von der Ermächtigung zur Bildung von Zweck¬
verbänden nur in wirklich dringenden Fällen Gebrauch ge-
macht werden. Daß begründete Eingemeindungen wegen
deS Gesetzes unterbleiben würden, befürchte er nicht.

Oberbürgermeister Veltmann -Aachen war entgegen¬
gesetzter Ansicht. Ls sei eine wesentliche En.schränku ig der
Eingemeindungen zu erwarten und eine schädliche Ver¬
schärfung des Gegensatzes zwischen Stadt und Land. Das
Gesetz bedeute einen schroffen Eingriff in die Selbstver¬
waltung. Alle Vertreter der Städte hier erklärten sich ein¬
mütig gegen den Grundgedanken des Gesetzes: gegen den
vorgesehenen Zwang.

Rach weiterer Debatte wurde 8 1 des Gesetzes an¬
genommen. Um den § 2, der die Zwangsbildung vorsieht,
wurde lebbaft gestritten. Profeffor Loening  stellte den An¬
trag. bei Stadtkreisen sollte die Verbandsbildung lezw. die
Autlönmg durch ein Gesetz erfolgen. Der Anttag Loening
wird abgelehnt.

In der namentlichen Gesamtabsttmmung wurde des
besetz mit 38 gegen 43 Stimmen angenommen . Dagegen
stimmten sämtliche Oberbürgermeister.



Das Gesetz über Ben Erwerb von MschervereHNgungen
wurde in der Fassung des Abgeordnetenhauses anxenommen.
Nach Erledigung von Petitionen vertagte sich das Haus.

Hbgeordnctctihaus.
(92. Sitzung .) Rs.  Berti ». 21. Jusit.

Die von westfälischen Mitgliedern des Zentrums , der
Nationalliberalen und der Rechien beantragte

Novelle zur westfälische» Provinzialordnung
wurde heute in zweiter und dritter Lesung angenommen.
Sie bezweckt eine Änderung des Wahlrechts, um ein zu
starkes Anwachsen der Zahl der Abgeoröneten zu verhindern.
Die Volkspartei war dagegen, weil sie eine Benachteiligung
der Städte zugunsten der Landkreise befürchtete.

Der vom Herrenhause abgeänüerte Gesetzentwurf über
die Beschulung blinder und taubstummer Kinder wurde end¬
gültig verabschiedet, ebenso in zweiter und dritter Lesung
der Entwurf über die Umlegung von Grundstücken in Posen,
und in eruec und zioeiter Lesung der bezügliche Entwurf für
Köln. Das Ausführungsgeietz zum ReichSviehseuchengesetz
wurde in dritter Lesung angenommen und an das Herrelt¬
haus überwiesen.

Das NuSsührnugsgesctz zum ReichSznwachSstenergesetz.
Die Kommission hat empfohlen, daß die kreisangehörige

Gemeinde, icfern sic nicht mehr als 18 000 Eimvoh . er hat,
i -aei Drittel des Komntunal-Anteils an der Zuwachssteuer,
bei mehr als 15 000 Einwohnern drei Viertel erhalten soll,
der Rest des Anteils soll dem Kreise zustehen. Ein konser-
oativer Antrag will der Gemeinde in allen Fällen drei
Viertel überlassen, ein nationalliberaler Antrag billigt den
Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern nur zwei Drittel zu.
Die Volkspartei beantragte Beseitigung der Steuerfreiheit
der Landessürsten.

Linanzminister Dr . Lentze ersuchte um Ablehnung des
Antrags der Linken.

brach umfänglicher Debatte ivurde das Gesetz in zweiter
und dann auch in dritter Lesung angenommen. Das HauS
vertagt sich auf morgen.

Kongresse uncl Versammlungen.
** 5 . Konferenz der Zentralstelle für BolkrWohlfahrt zn

Elberfeld . In der fortgesetzten Generalversammlung »ahm
der Vorsitzende Staa Zminifter a. Ä . o. Müller Gelegenheit
zu einer scharfen Erwiüerung auf die vor kurzem von Dr.
Lille gegen die Zentralstelle für Votlswohlfahrt gerimleien
Angriffe. Dr . Lr..e harte ia einem Schreiben der südweit-
lichen Gruppe des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-
tndustlicllen und des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen
Interessen der Saarindustrie an die ^ ttg-ieder dieser Vereine
das Ersuchen gerichtet, die Mitgliedschaft bei der Zentralstelle
für Voliswohlfahrt auirugeben, da die Zentralstelle bem
industriellen Leben schädliche Zwecke verfolge. Staats-
ministec a. D . v. Möller sagte u. a.: In beiden uns an¬
greifenden Schriftstücken, besonders aber in der Denkschrift
des Herrn Dr . Tille tritt ein solcher Mangel an Verständnis
für die treibenden Kräfte unserer sozialenttEntwicklung zu¬
tage. daß eine Verständigung aussichtslos und eine Diskussion
mit  ihm daher zwecklos ist. In den Vorstand der Zentral-
stelle wurde hierauf neugewählt Kommerzienrat v. Bocsig-
Tegcl und Professor Gonser-Berlin . der Generalsekretär des
Deutschen Vereins gegen Mißbrauch geistiger Getränke.
Hierauf setzte die Konferenz ihre sachlichen Beratungen fort.
Zunächst sprach Fortbtldungsschuldicektor Haese-Charlotten-
burg über daS gewerbliche Schulwesen , namentlich die Fort-
bildungsschule und ihre Bedeutung für die Berufserziehung.
Als zweiter Referent sprach der Direktor des Statistischen
Amtes Halle a. S . Dr . Wolff über die Berufswahl und
Lehrsrcllenvermittlung. Beschlüffe wurden nicht gefaßt. Die
5. Konferenz der Zentralstelle für Volkswohlfahrt hatte damit
ihr Ende erreicht.

** Deutscher Flcifcher-Bcrbaud . Aus seinem Verbandstaa
in München hat der Deutsche Fleischer-Verband eine Re-
lolution . betreffend Besserung der Flcischversorgung, ange¬
nommen. Die deutschen Fleischer verwahren sich darin sehr
entschieden gegen die Behauptung , daß ein Mißverhältnis
zwischen den Preisen für Schlachtschweine und den Preisen
für Schweinefleisch bestehe. Rur die Einfuhr von lebendem
Vreh könne für die Besserung der Fleischoersorgung ernstlich
in Betracht kommen. DaS von anderer Seite zur Einfuhr
empfohlene Gefrierfleisch sei kein vollwertiger Erscktz, wie die
lmrgsten Erfahrungen in Österreich zur Genüge bestätigt
hätten. Zur Frage des Schlachtvtehhandels wurde folgende
Reielution beschlossen: Zur Verhütung der Weiteroerbreitung
der m Zunahme begriffenen Tuberkulose sind landesgesetz-
lrchc Vorschriften zu erlassen, dahingehend, daß Magermilch
zu Butterzwecken aus Molkereien nur nach vorher erfolgter
Tötung ber Krankbeilskeime abaeliefert werden dürre.

Peter fersen v
Roman von Friedrich Otto Boehm.

8) (Nachdruck verboten.)
„Stina ". lugre er zur Schwester. die sich eben über

das Mädchen beugte, „sei is ganz oerklamt. Lcgg ehr
de Garmfteen di. sei liggen all in n Aden, und riet» ' ehr
de Fäut . ms gerbt dat arme Worm noch hüt' verlurn . Sei
möt in Sweil kamen, un du, Mudding, bru 'en Grog : dat
Water kakt all buten."

Mutter Fersen kannte ihren Ältesten und wundert«
sich daher über seine Befehle i nd Vorbereitungen nicht
weiter . Sie ging in die Küche, « tina wia elte die heißen
Mauersteine in alte La .xen und legte sie ins Bett. Darauf
legte sie wollene Tü >. ec in die Ofenröhre und begann der
Bewußtlosen die Füße zu reiben. Da erschien auch Mutter
Ferien schon mit dem Grog, dem Nationalgetränk der
Küstenbewoi ner.

Beim Eintritt der Mutter richtete sich Stina auf. Sie
war ein frisches Kind von zwanzig Jahren , die Braut
eines jungen Bauern im nächsten Dorfe Tasig und bekannt
wegen ihrer Schlag >ertrgkeit. Seit ihrer Schulzeit hatte
sie sich daran gewöhnt, nur hochdeutsch zu sprechen, wo¬
durch sie sich von allen unterschied.

.Peters , begann sie leise, „wie soll sie wohl Grog
trinken? Sie schläft ja und weiß überall nichts von der
Welt.^

.Sei möt". erwiderte er bestimmt, . sich »«& M
schein. Holl' er den Kopv in de Hßchtl"

Stina legte den Arm unter den Kopf der Fremden,
Peter öffnete den schlaffen Mund und goß mit einem
zinnernen Teelöffel Grog hinein. Anfangs schien diel
Experiment wirkungslos za verlaufen, denn der Grog
floß an den Mundwinkeln wieder heran»; plötzlich aber
bekam die Bewußtlose einen solchen Hustenanfall, daß der
ganze Körper zitterte. Stina fuhr erschrocken zurück, Peter
aber lächeite ganz vergnügt und sagt«: . So iS't recht, mm
unter !*

Er liefe sie sich beruhigen und füllte ihr bann al < "
mählich ein halbes GlaS Grog ein, daS sie geduldch, ja
begierig trank.

.So , nu is 't naugl * sagte er dann befriedigt.
»Mudding kakt nu woll noch 'ne Suvv '. hat lei nick ner»

Weiter wurven neue -veroronungeu uericm t, Die eure uver-
oort ilung beim Schlachtoiehhandel nach Lebendgewicht zu
verhindern vermögen. _

Soziales Leben.
* Internationaler Seemanns streik. Ln vielen engliscken

Häfen ruht die Schiffahrt vollständig. In Huil wurde beim
Ausfahren eines Dampfers ein Streikender bei einem Zu¬
sammenstoß erschollen. Die Cunard Dampsschissahrtsg sell-
schaft hat den Seeleuten, Heizern und Stewards eine Lohn¬
erhöhung von zehn Schilling, die Allan-, die Leyland- und
die White Stai -Line haben ähnliche Zugeständ iffe gemacht.
In Amsterdam dauern die Schwierigkeiten bei der Entladung
und Ausfahrt der Schiffe an. Der Ausstand der Seeleute
der amerikanischen Küstendampferlinien ist beendet, nachdem
die Reeder wie auch die Seeleute Zugeständniffe gemacht
haben. ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« »». Juni.

Sonnenaufgang 8» II Mondaufgan , 1« 83.
Sonnenuntergang 8M || Monduntergaa « 4* Ft

1800 Bühnenschriststellerin Charlotte Birch-Meiff«: in Stutt¬
gart geb. — 1824 Komponist Karl Neineck« in SUtat« #eb. —
1828 Bildhauer und Architekt Johannes Schilling in MMwsid«teb. —1849 Maler Ernst Roeber in Elberfeld geb. —1889Haler und Zeichner Hermann Schltügen in Rortsch geb. —
Maler HanS Looschen in Berlin geb.

-n? .^ ^ ^ ^ ^ Elmaschine. Die Königliche Regierung der
Pfalz gibt bekannt, daß es dem Prinzregenten unangenehm
ser, Schriftstücke zu lesen, die mst der Schreibmaschineher-
gesrellt sind. Neuerdings ist bann der Befehl an die Nach¬
geordneten Ämter erlaffen worden, für die handschriftliche
Ausfertigung aller Akten zu sorgen, die an die Allerhöchste
Stelle gelangen können. Dem alten Herrn, deffen 25jährigcs
Rcgierungsjubelfest Alldeutschland in freudiger Dankbarkeit
begangen bat. mag es keiner verargen, wenn er die Last der
Arbeit sich nicht durch ihm unangenehme Äußerlichkeiten
mühseliger machen laffen will. Und da lebten Grundes
über den Geschmack nicht zu streiten ist, so kann sich der
einzelne dt« « «ge Schreibschrift oder Schreibmaschlnenschrift
nach eiflekv.*\ wefQnen lösen. Aber es bleibt darum doch
das b̂estehen: Was kann die Schreibmaschinegeben, nbai Hand? Zunächst die Schreibmaschine bietet
eine lare , leicht leserliche Buchstabenfolge. Das
VervielfWUMgSverfahren, zumal für einige Abzüge, ist sehr
bequem Utw « nfach. Die Handhabung der Maschine ist
schnell zu erlernen, und die Geschicklichkeit kann bald gewisse
SchnelligkeitSrekoroeaufstellen. Dabei ist das ganze Ver¬
fahren sauber. Zu Tintenkiexen ist keine Gelegenheit. Um
so mehr gefährdet ist für alle Heimtücken der Tinte das
Schreiben. Jeder schreibt seine eigene Handschrift: und es
soll einige Menschen geben, die zwar sehr schlecht und häßlich,
aber dafür um so undeutlicher schreiben. Man weiß, daß
Handschriftenlesen zu den (leider nicht genug geschätzten)
Künsten gehört. Nur die Apotheker haben sich den Ruhm
wohl verdient, als Meister der Entzifferung zu gelten. Im
Prinzip wird — zumal der Gewerbetreibende — dem
Maschinenschriftstück den Vorzug geben. Zeit auch für die
Erratung von Bnefinhalren zu vergeuden, ist verlorenes
Geld. Wer sieillch bei jeder Zeile, aus jedem Buchstaben
die „Individualität " des Schreibers erkennen und genießen
nein, der mag sich für solche Labung an den Handschriften
bair-n. Für Liebesbriefe ist sie gewiß sehr geeignet. Sie
sehen dann nicht so geschäftsmäßig aus . Aber nicht jeder
Pruatbrres will ja gleich Seelen offenbaren. Und wenn
Goethe seine Waschrechnungen in SchreibmaMnenschrikt
gefetzr hätte, wäre uns kein Stückchen seines Wesens ver¬
loren gegangen. _

Hachenburg, 22. Juni . (Schöffengerichtssitzung vom
21. Juni .) Die auf heute angesetzte Verhandlung gegen
den Tikfbauuniernehmer Gustav R . von Müschenbach
wegen fahrlässiger Körperverletzung mußte ausfallen , du
der Angeklagte trotz ordnungsmäßiger Ladung nicht
erschienen war . Das Gericht beschloß, die Sache zu ver¬
tagen und die Vorführung des Angeklagten zum nächsten
Termin . — Der Fuhrunternehmer Albert Sch. von
Steinen , wohnhaft in Seilers , halte von der Polizei-
verwaltuvg in Roßbach 2 Strafverfügungen von 5 und
10 M . erhalten , weil er wiederholt einen verbotenen
Weg gefahren ist. Hiergegen legte er Berufung ein

hungert .' Den rne,r rm E,-as- .. .mr er c er aus und
ging dann an den Strand , wo Hinnerk nach teurer An¬
weisung auf ihn wartete.

»Hinnerk*. redete er ihn an, „best du de Zoll von dat
Wrack nich driewen seihn?*

»Jo ", war seine etwas mürrische Antwort , »de driwt
an' anner Auwer. Grad vör uns hew' ik's jüst noch seihn,
nu is sei äwer weg."

„Hinnerk" sagte er bestimmt, »wi möten's Halen. T 's
twors all schummrig, äwer du weitst jo de Stell '. Kumm
stk, süs driwt 's af."

Hinnerk folgte willig wie immer. Sie ruderten der
von ihm angegebenen Richtung nach und erreichten das
neloben treibende Boot wirklich fast am andern Ende der
Bucht. Peter suchte nach einem Tau am Bug der Jolle,
fand es auch und befestigte sie damit an seinem eigenen
Boote. Indessen hatte er sich das Ende des Taues ganz
genau besehen und befühlt. Als sie zurückfuhren, sagte
er zu Hinnerk: »Dat Tau is afsnäden, nicht afräten.
De Minschen sind so unklauk west, fik bi den Storni
dorup tau wagen un sind oerdrunken. Blot dat lüt
Mäten is dörch de tauslate Kajütendöhr dovör bewahrt
wor 'n."

Sie kamen anr Strande an und zogen die Jolle aufs
Land. Peter untersuchte den AÄterstewen, an dem man
den heileren Schein eines Wortes noch erkennen konnte,
aber um es zu lesen, war es dunkel.

„Hinnerk", sagte er endlicĥ »gab int 't Hus un hal' 'neLatein '.*
.Wotau ?* rief Hinnerk aber unwillig . »T 'iS Nacht,

mi friert , un ik bin mäud' un ik kann di nich mihr be-
griepen. Darauf ging er trotzig fort, und Peter schaute
ihm ganz erstaunt nach.

. 'Tis möglich, dat em dat tau vee! wor 'n iS* sagte
er endlich osr sich hin. »Hei is noch tau jung und sine
Knakrn noch nich fast naug. Un dot bei mi hüt nich be-
grieprn kann? Jo , Hinnerk. dat glöw ik di woll : denn ik
begr.p mi sülwst nich mihr. Äwer weiten möt ik doch,
woans dat Schipp heilen drht.*

Ek begab sich in seme Werkstatt. zündete eine Laterne
an und ging damit wieder an den Strand . Das Boot
lag ans Kiel, und deshalb konnte er den Namen nicht
lesen. Da drehte er es um und nun buchstabierte er: La
Fortune.

mit der Begründung , an dem Weg sei keine Warnunaz.
tafel angebracht . Das Gericht schenkte den Angabe
des Angeklagten Glauben und sprach ihn frei. W g»
hatte sich wegen Beleidigung der Adolf W . von hier
verantworten . W . hatte den Gastwirt Klein von Dierdm
in der Linn 'schen Gastwirtschaft beleidigt . Der Klag,!
zog aber , ehe in die Verhandlung eingetreten wurde
die Privatklage zurück, da der Angeklagte W . die $ t.’
leidigung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurücknahni'

Marienberg, 21. Juni . Die Handwerkskammer
Wiesbaden hat aus Zweckmäßigkeitsgründen mit dee,
Sitze zu Marienberg einige GesellenprüsungsausschM.
errichtet . (Siehe die Bekanntmachung der Handwerks
kammer in der heutigen Nummer .)

Alteukircheu, 21. Juni . Der Erlös am Kornblumeu-
tag betrug in Altenkirchen 800 Mark , in Betzdorf I7gg
Mark , in Wissen 1700 M . und rn Daaden 400 M. -
Zum Generalsuperintendenten der Rheinprooinz ist der
bisherige Hof- und Schloßprediger Konsistorialrat Lsi.
theol. H. C. Rvgge in Stettm ernannt worden.
Das Verbot des Handels mit Ktauenvieh im Umherziehen
im Regierungsbezirk Coblenz ist bis zum 1. Oktober
verlängert worden.

Mdesheim , 21. Juni . Am 19. und 20. Juni fand
hier die 67. Generalversammlung des Naffauischen Ge-
werbevereins statt unter dem Vorsitz des Vereinsdireklorz
Rechtsanwalt Dr . Bickel-WieSbaden . Der Verein zählt
heute 145 Vereine mit rund 11000 Mltglidern . An.
wesend waren 190 Delegierte . Erschienen sind auch
Regierungspräsident v. Meister , sowie Geheimrat Noack
aus Darmstadt , als Vorsitzender des Verbandes deutscher
Gewerbevereine , Vertreter der Landwirtschaftskatnmer
Wiesbaden und der städtrschen Behörden . Regierungs.
Präsident Dr . von Meister nennt als Zweck seines
Erscheinens besonders die persönliche Information int
Kreise maßgeblicher Vertreter des Gewerbes über deren
Ansichten betreffs des neuen Fortbitdungsschulgesetzes.
Noch dem Bericht §ür 1910 kann die wirtschaftliche Lage
nicht als ungünstig brzeichnet werden . Die in der Nähe
Frankfurts gelegenen Ortschaften können eine Besierung
meiden . Besonders ist die Bautätigkeit reger geworden.
Trotzdem bleibt das Baugewerbe das Schmerzenskind.
Beschwerde geführt wird über das Borgunwesen und
über die Konkurrenz von Beamten - und sonstigen Konsum¬
vereinen . Der Ausbau des Ersenbahnnetzes in Nassau
ist zur wirtschaftlichen Hebung des Gewerbes unbedingt
nötig . Nach dieser Richtung wird der Verein besonders
tätig sein. Die vorjährige Beitragserhöhung um eine
Mack hat 600 Mitglieder zum Austritt bewogen. Er¬
folgreich pflegt der Verein das gewerbliche Fortbildungs-
schulwesen, das nun durch das neue Gesetz bedroht
erscheint. Im Bezirk bestehen 141 Schulen mit 12670
Schülern . Der Antrag Biebrich bezüglich Errichtung
eines VerkausshauseS für handwerkliche Erzeugnisse m
Nassau wird dem Zentralvorstand überwiesen , im Hin¬
blick auf die evtl , zu errichtende Gcwerbeförderungsanstalh
an der auch finanziell nntzuwirken die Generalversamm¬
lung den Gcwerbeverein ermächtigt . Im weitern
Verlauf der Verhandlungen wurde über die Fortbild¬
ungsschulen debattiert . Da durch das neue Fortbildungs-
schulgesetz der Bestand der vom Verein geschaffene
Schulorganisation gefährdet erschien, wurden der Vor¬
sitzende und Schulinspektor Kern persönlich beim Handels-
minister vorstellig , daß im Entwurf selbst oder in den
Aussührungsbestrmmungen die vorhandene Organisation
in Nassau möglichst berücksichtigt werden nröge. Dem
Wunsch des Ministers gemäß sind diesbezügliche Vor-

„Siiurrig . wat 's all för Namens gtwt ' , murmelte er
vor sich hin. „Wat is dat nu? Is dat dütsch orre
ruö 'ich, bolländisch> sranzösch orre wat ? Na, nu bin ik
nocti jüst so klauk als oörben, un Hinnerk iS bei kläukst
von uns ."

Darauf ging er dem Hause zu: es war völlig dunkck
geworden.

Er trat leise in die Stube . — »Na ?* Damit sah *
Stina fragend an.

„D ", erwiderte diese, »sie ist ganz warm geworben,
stöhnt aber oft. als ginge es ihr nicht gut.*

„Nrch gaut ?" wiederholte er. »Jrst recht! Wenn sei
stöhnt, is 't all gaud. Äwer sei kann verhungern, denn sei
hett woll lang' nix äten."

»Sie schlug vorhin die Augen auf, und da haben wir
ihr ein paar Löffel Milchsuppe gegeben. Geschluckt hat
sie. aber gesagt hat sie nichts und ist dann wieder ein«
geschlafen."

„I . dat geiht so beter. as ik dacht hew*, ffagte Peter
vergnügt darauf : »äwer du möst nu hüt' nacht up de Deelen
liggen"

»Laß das nur gut sein", antwortete sie und zeigte arn
die vor dem Bette liegende Schiffsmatratze. „du hast unk
ia dazu ihr Bett gleich mitgebracht. Ich lege mich daraus
und kmrn dann zugleich bei ihr wachen."

„Schön ", sagte er gut gelaunt, „du bist doch'ne gaude
Diern . "̂ — Damit wollte er die L>tube verlassen, blieb
abcr plötzlich an der Tür stehen. Denn aus der Ofenbank
bemerkte er etwas , was ihn mächtig zu urteressieren schieu-
Da stand ein Paar Halb schabe, iv klein «Mb * **
er solche noch nie gesehen harre. . - M

Mutter und Tochter folgten keme« Mick de»
meriten auch endlich den Gegerrftantz feiner Benvmider»»S-

„Ja ", sagte Stir a nickend, »sie gehören ibr. » ib
so kleinen und niedlichen Kttß habe t» « ich »och »Wfc*
sehen. ' — Peter na ... „t . Schuh» tat H* O«*»
steckte kopfiumueuro »wer von seinen « uxgrrn
die Länge an seiner Hand und hielt sie «»dkich nebe» j
Wasserstiefel. Sern innerstes Erstaunm stniech fchv»
feinen Augen, und endlich kam'» n»4 fein« Keife * *
Ausbruch : „Nee, bot sei dormit siah, i* m tu **
kann, dat ist doch de reore Hexerei"

„Nein. Peter ", erwiderte Stina belustigt
nicht: der Fuß geht ganz bequem hinein, aber es ist
ein Wurwermß. . I



Mcige vom Verein an den Landtag abqegangen ; sie
biitftea auch einen Erfolg zeitigen . Die Volksschullehrer
führen Klage darüber , daß sie nur schwer Urlaub zum
Besuche der Ausbildungskurse erhalten . Das Gesuch des
Zentralvorstandes , den Lehrern Urlaub zum Besuche
dieser Generalversammlung zu gewähren , ist auch leider
abschlägig b-schieden . — Der Etat des Jahres 1911
wurde auf 163885 Mk. veranschlagt . Bibliothekar Lohr-
Karlsruhe hielt einen Dortrag über das gewerbliche Genossen¬
schaftswesen. Am zweiten Verhandlungstage hatte sich der
Gewerbeverein mit einer Anzahl von Ersenbahnanträgn zu
beschäftigen, die Verkehrsverbesserungen zur Hebung des
Gewerbes bringen sollen. So wird u. a. dem Antrag
-on Oberreifenberg zugestimmt , wonach der Zentralvor¬
stand an zuständiger Stelle dahin wirken soll, daß dos
Niedernhausen-Reifenberg -Projekt , das der Eisendahn¬
direktion Frankfurt durch den Minister zur Vorprüfung
überwiesen wurde , möglichst bald zur Ausführung ge¬
langt. Die Rentabilität der Bahn sei gesichert, da die
Industrie so auch auf das platte Land zu verteilen
wäre. Am Abhänge des Feldbergs habe sich die Industrie
bereits in ansehnlichem Umfange angesiedelt . Schulrat
Wagner-Jdstern spricht im Interesse der Taunusquerbahn
gegen das Projekt , das die notwendige Verbindung mit
dem Rhein wieder aufschiebe. Zur Annahme gelangen
weiter die Anträge , den Zentralvorstand zu beauftragen,
dahin zu wirken, daß die Benutzung von Arbeiterfahr,
karten und Arbeiterwochenkarten auch Sonntags den
fortbildungSschulpflichtigen Arbeitern zum Besuche der
Fortbildungsschule gestattet werde, und weiterhin vor¬
stellig zu werden , daß selbständige Handwerker auf
Reiscn zur Dresdener Ausstellung zu halben Preisen
befördert werden . Annahme findet dann ein Antrag,
wonach der Zentralvorstand dahin wirken soll . daß
die Prioatversrcherungsgesellschaften verpflichtet werden,
jeden Versicherungswilllgen zu den üblichen Prämien
aufzunehmen ; lebhaft bedauert wurde , daß die Rassau-
ische Brandversicherungsanstalt die Mobilienversicherung
abgelehnt hat . Der Vorstand soll weiter vorstellig werden,
daß bei zwangsweiser Versteigerung von Grundstücken,
in denen der Erwerb des Grundstückes durch den Hypo¬
thekengläubiger oder am Bau beteiligte Gewerberreibende
zur Sicherung von Forderungen erfolgt , die Erhöhung
der Stempelsteuer außer Kraft bleiben soll. Die Forst¬
behörden, Gemeindeaufsichtsbehörden und die Elsenbahn¬
verwaltung sollen ersucht werden , möglichst Nußbäume
anpflanzenzu lassen. Regierungspräsident Dr . v. Meister
hat weitgehende Unterstützung dieser Anträge zugesagt.
Für das verstorbene Vorstandsmitglied Göbel wird
Stadtverordneter Lotz-Ems gewählt . ' Die nächstjährige
Tagung wird in Homburg abgehalten . — Am Montag
fand nach dem Festessen ein Ausflug nach dem Niedcr-
walddenkmal statt , an dem sich eine große Zahl von
Abgeordneten beteiligten . Der Vorsitzende hielt eine
zündende Ansprache, in der er im Hinblick auf den vor
40 Jahren in heißem Ringen erzielten herrlichen Erfolg
der Einigung der deutschen Stämme das Hochhalten
der Einigkeit im Vaterlande , unter den Handwerkern
und Gewerbetreibenden , und die Betätigung der Liebe
zum großen deutchen Vaterlande als höchste Pflicht den
Teilnehmern warm anS Herz legte. Mit dem Absingen
von „Deutschland , Deuischland über alles " schloß der
weihevolle Akt.

Kum Nachrichten.
Bei dem Feldbergturnfest am vergangenen Sonntag errang

der Turner Adam Reitz aus Langenhahn  den 7. Preis mit 78
Punkten. — Bei einer Durchfahrt des Telegraphenbataillons Nr. 3
aus Koblenz durch Diez  kam ein Bespannungspferd zu Fall . Der

Reiter geriet unter das Tier und erlitt schwere Verletzungen. —
In Biebrich  wurde die Leiche des in Oppenheim verschwundenen
Sparkasscnrechners gelandet. — Die Stadtverordnetenversammlung
in Ems beschloß die Einführung einer Katzensteuer, um damit der
überhandnehmendcn Katzenplage Einhalt zu tu ». Man schätzt die
jährliche Einnahme auf 400 Mark. — Der von der Staatsanwalt¬
schaft in Wiesbaden  wegen Scheckschwindeleienin Hohe von
60000 M . steckbrieflich verfolgte Buchhalter Schewe ist in Velbert
(Rheinland ) verhaftet worden. — Ein Fahrbursche der Brauerei
Stern in Frankfurt stürzte in Oedheim  vom Bock seines Wagens
und brach das Genick. — Bei dem Amateur -Athletenwettstreit in
Homburg  v . d. H. wurde der Athlet August Hanke von Bockenheim
von seinem Gegner so unglücklich geworfen, daß er mehrere Rippen¬
brüche und einen Schulterbruch erlitt . — Der Wunderdokror
Dikomeit kehrte nach Verbüßung seiner Strafe nach Hartenrod
zurück. Cr wurde bei seiner Ankunft am Bahnhof von einer großen
Menschenmengemit Jubel begrüßt. — In die Pferdeschwemme
in der Fulda oberhalb Kassel  führte der Musketier Schneider
vom 1. Ober-Els. Jnf .-Reg. 167 ein Offizierpferd; er geriet damit
in 'einen Strudel , wo er vom Pferde abgeworfen wurde und in die
Tiefe versank. — Um sich bei seinen, Begräbnis ein großes Befolge
zu sichern, lud der Lumpensamniler Dehnhardt in Kleinalmerode

- alle seine Freunde zur Kirmes ein. Als dieselben ankamen, fanden
sie ihren Freund tot vor. Er hatte sich 2 Tage vorher erhängt . —
In einem Basaltwerk bei Wächtersbach  sind unter den Arbeitern
die schwarzen Pocken ausgebrochen. — Ein seit einiger Zeit ver¬
mißter Kölner Gymnasiast wurde nun in der Nähe von Köln
aus dem Rhein geländet. Die Untersuchung ergab, daß der junge
Mann einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

JSab und fern.
O Perfall der arten Postanweisungs -Formulare . Die

Gült -gkeit der Postanweisungs -Formulare betrifft eine
postalische Bekanntmachung, welche besagt: „Die alten
Postanweisungs -Formulare C 80 (ohne Quittungs -Anhang)
bleiben nur noch bis zum 30. d. M . in Gültigkeit . Nach
dieser Zeit dürfen nur die neuen Postanweisungs -Formulare
6 90e (mit Quittungs -Anhang) Verwendung finden. Die
allen Formulare find daher möglichst bis dahi» zu ver¬
werten."

o  Von da» Kieler Woche. Kaiser Wilhelm ist an
"Word der „Hohenzollern" in Kiel eingetroffen. In den
dortigen Hafen ist auch das amerikanische Geschwader,
bestehend aus den Linienschiffen „Louisiana ", „South
Carolina ", „New-Hampshire" und „Kansas ", eingelanfen.
Auf der Höhe von Friedrichsort salutierten die Schiffe
die deutsche Landesflagge. Die Batterien von Friedrichs-
ort erwiderten den Salut . — In Brunsbüttelkoog hatte
an Bord des HapagdampferS „Amerika" die Preis¬
verteilung für die Wettfahrt des Norddeutschen Regatta¬
vereins stattgefunden, wobei der Kaiser für den „Meteor"
als Staatspreis von Hamburg einen schönen goldenen
Tafelaufsatz erhielt.

o Gegen die lange » Hutnadeln unserer Damenwelt
hat jetzt auch die Hamburger Polizei eine Lekanntmachung
erlassen, die lautet : „Nachdem wiederholte Warnungen
nicht den gewünschten Erfolg gehabt haben, hat die Polizei-
behörde nun die Schutzmannschast angewiesen, solche
Danien , die auf der Straße mit weit hervorstehenden un-
verdeckten Hutnadelspitzen anderen Personen lästig fallen
können, zur Meldung zu bringen, damit die betreffenden
Damen bestraft werden. Auch ist den Straßenbahngesell-
schäften auferlegt, eine schärfere Kontrolle darüber aus-
zuüben, daß Danien mir ungeschützten Hutnadeln von der
Beförderung ausgeschlossen werden." Ob das nun in
Hamburg nutzen wird?

o Eigenartiger Todesfall eines Fleischers . In
Mlliweioa wollte der Fleischermeister Richard May im
Eiskeller Fleisch abschneiden. Dabei löste sich das Fleisch-
stuck vom Haken und fiel auf ihn. Dadurch traf das Messer
den rechten Oberschenkel so unglücklich, daß die Schlagader
durchschnitten wurde. Trotz ärztlicher Hilfe ist der Verletzt«
an Verblutung gestorben.

o Ein weiblicher „Bräutigam ". In Bromberg wurde
en e gewisse Martha Pieske verhaftet , die in Männer-
fiebern auf den Heiratsschwindel gin>. Mit verschiedenen
lungen Mädchen hatte sie Liebesverhältnisse anaeknüvft.

letztes Opfer war eine Witwe Huvner aus Königs-
5**9 i. Pr ., der sie vorspiegelte, sie habe in Wien eine
Millionenerbschaft mizutreten. In gutem Glauben streute
dre heircnslustige Witwe ihrem „Bräutigam " die Heirats-
kosten vor. Das sonderbare Paar befand sich gerade auf
der Reise nach Wien, als die Pieske w Bromberg erkannt
und verhaftet wurde. ^

o Erst Blnmentag , dann Strafmandat . Bei einem
Blumentag, der in Rudolstadt veranstaltet wurde , haben
junge Mädchen ohne Fahrkarten den V-Zug bestiegen, um
Blumen und Postkarten an die Zuginsasfen zu verkaufen,
und sind bis Jena mitgefahren. Der Unfug hat ihnen
nunmehr Strafmandate eingetragen.
. 0 Braver Fuhrmann ! In Meiderich-Duisburg wollte

ern Fuhrinann zwei Kinder, die beim Ausweichen vor der
elektrischen Bahn vor seinen schweren Lastwagen liefen
und in Gefahr waren, unter die Räder zu geraten , bei¬
seite reißen. Die Rettung der Kinder gelang ihm auch,
er selbst aber stolperte und fiel zu Boden. In demselben
Augenblick gingen die Räder über ihn fort . Er starb nach
wenigen Stunden.

© Die Wut des Ertappte «. Als in Mailand der
Pförtner eines AutomobilgeschäftS wegen Pneumatik-
oiebstahls verhaftet werden sollte, erstach er plötzlich mit
einem langen Messer sein drei Monate altes Kind und
versuchte dann, auch seine Frau zu ermorden. Den
Polizisten gelang es nach schwerem Kampfe, den Mörder
8u fesseln, der sich in zynischen Äußerungen über seine
Lat erging.

Sunt« Oages-Ofironkk.
Kiel, 21. Juni . Der Flieger Sirth stellte mit einem

Aumpleravvarat mit 2200 Meter Höhe einen neuen deutschen
Höhenrekord auf. Hirth landete nach 36 Minuten.

Wernigerode , 21. Juni . Hier starb. 80 Jahre alt, der
ausgezeichnete Kritiker und Kvmponist Prof . Robert Radecke,
von dem «. a. die Vertonung des bekannten Volksliedes
„AuS der Jugendzeit " stammt.

Schwerin i. M ., 21. Juni . Der Gymnasialprofessor
Krüger wird seit einigen Tagen vermißt . Mau vermutet , daß
er das Opfer eines Verbrechens geworden ist.

Landsberg a. W ., 21. Juni . Der 18jährige Schriftsetzer
Lauchs aus Schwerin erschoß auf deren Wunsch seine Braut,
weil beide keine Aussicht auf eine eheliche Verbindung hatten.
Der Mörder stellte sich der Polizei.

Neustadt a . H., 21. Juni In Hettenleidelheim wurde
in einer Tongrube durch einen vorzeitig losgegaugeuen
Sprengschuß ein Erdarbeiter in Stücke gerissen: zwei Arbeiter
wurden schwer verletzt.

Chemnitz , 21. Juni . In Claußnitz bei Burgstedt wurde
die 16 Jahre alte Fabrikarbeiterin Schonherr von ihrem
Geliebten , einem Bäckergesellen, erschossen. Das Liebespaar
wollte gemetnsam aus dem Leben scheiden. Der Mörder
fand aber nicht den Mut zum Tod und stellte sich der Polizei.

Heidelberg, 21. Juni In Bammental wurde der Fabrik¬
arbeiter Essenauer von dem Kaufmann Scheit nach vorauf-
gegangenein Wortwechsel erschoffen. Veranlassung eine
Liebesaffäre . Der Mörder wurde verhaftet.

Mailand , 21. Juni Auf einem städtischen Tramwagen
explodierte ein von einem Unbekannten niedergelegtes Batet.
Der Straßenbahnwagen wurde fast vollständig zerstört . Sechs
Personen sind schwer verwundet.

Tokio , 21. Juni . Im Mittelpunkt von Japan bat ein
Orkan Verheerungen verursacht. In Tokio und in Votohama
wurden die Parkanlagen teilweise zerstört . Im Hafen sind
1b Personen ertrunken.

Kühlen und Sauerwerden der Milch.
Das Kühlen der Milch erfolgt bekanntlich, damit sie

nicht gerinne. Nun ist aber das Gerinnen One Folge der
Tätigkeit verschiedener Bakterien, welche den Milchzucker
in Milchsäure umsetzen; so kommt der Käsestoff der Milch
zum Gerinnen. Profeffor Dr . P . Vieth (Hameln ) will
nun die Beobachtung gemacht haben, daß an dieser Arbeit
der Bakterien besonders eine Pilzform beteiligt ist, welche
sich bei 28 bis 32 Grad Celsius am kräftigsten entwickelt,
bei 12 bis 15 Grad Celsius sich nur noch sehr langsam
vermehrt und bei einer unter l2 Grad bleibenden Wärme
nickt mebr wächst. Küblt man daber fristckaen-ol-eue

Aber Pelei lomile das nicht begreifen. „Nee, stahn
un gähn dormit", wiederholte er immer wieder, hielt den
Schuh in die Höbe und verglich ihn nochmals mit seinem
Stiefel. Endlich stellte er ihn behutsam hin und -verließ
kopfschüttelnd die Stube.

In der ganzen folgenden Nacht aber träumte Peier
nur von den kleinen Schuhen des gerettelen Mädchens.
Er sah sie fortwährend vor seinen Augen herumhüpfen
und einen ihn gänzlich verwirrenden Tanz ausführen , und
daneben erschienen ihm immer wieder seine plumpen
Wasserstiefel. Oft ächzte und stöhnte er im Schlaf, fast
schwerer und unruhiger als die gerettete Fremde. Als er
°ber am nächsten Morgen er-: . chle, war sein erstes Wort:
-Nee, dormit stahn un gahnl"

Fortsetzung folgt.

Mncbener SUclerbogen.
Kon unserem ständigen Korrespondenten.)

Manche «, im Juni.
. Eigentlich ist's schade um jedes Wort , das man dar-

verliert , — der Regen hört ja doch nicht auf ! Mit
-regen fuhrt sich der Münchener Sommer ein, mit Regen
^ormgt er seine ganze Regierungszeit , mit Regen nimmt
Wt l£en  Abschied, wenn er in Pension geht. Was der

>erfeste Münchener mit so viel Wasser, einem ihm durch¬
aus fremden Element, anfangen soll, das hat bis heute
xA kem Gelehrter ergründen köanen. Aber der liebe
^nnel nimmt sowenig Rücksicht auf noch nicht geboren«
T^ ehrte, wie etwa auf di« Münchener Bierkeller und den
- .uvl, — verödet und oerlaffen liegen die Keller da, und
r * «roun Kellnerinnen haben nichts als nur ihr Alter

d,e unerfüllten Sehnsüchten nach Trinkgelder». Im
Nrtgrn herrscht noch Ruhe und Frieden in AAnchen.
. er und da mal ein kleiner Skandälchen, über das int
u„'.' n Falle der sprichwörtlich bekannre Dritte sich freut,

«u er alle ; im alten Geleise der zur historischenB»>
bereits gelangten bajuvarischen Hofbräuhvus-

" ""^tlick-keit. über die kommen wir höchst selten hinaus.
^E .ektrizität ist heutzutage ein so schönes und nützliches

^rn nicht einmal eine Ausstellung »enn«nS-
h-ibÄ Schaden machen kann. Besonders wenn sie wenig

uckst wird. Die Münchener Ausstellung ist n̂atür¬

lich eine Ausnahme , sie verdient wenigstens oen weiucy.
Er ist auch tatsächlich das wenigste. Schließlich und
endlich ist auch die Frage berechtigt, wen in aller Welt es
interessieren mag, wie man Schweine auf elektrischem
Wege mästet. Ich habe bisher nie in meinem Leben
etwas davon verstanden, und ich muß aufrichtig gestehen,
daß ich auch den auf elektrischem Wege hergestellten
Schweinewürstchen sehr skeptisch gegenüberstehe. Un¬
zweifelhaft mag es eine fabelhaft schöne und großartige
Errungenschaft sein, Würstchen mit positivem und nega¬
tivem Pol zu verzehren, — aber ein mit unzähligen Voits
geladener Magen ist auch so eine eigene Sache. Wie leicht
kann es da passieren, daß solch ein Magen sich plötzlich
zu einer Station für drahtlose Telegraphie entwickelt,. . .
was das für Scherereien dann mit sich bringt , ist gar
nicht zum Ausdenken. Und wenn man dazu noch die
bürgerliche Tugend des Politisierend besitzt, das kann
dann gut enden! Solche furchtbare Beispiele laffen sich
ja noch viel weiler verfolgen, — man denke bloß an eine
mit Elektrizität geladene Kupfernase, die plötzlich wie ein
Bogenlicht zu leuchten beginnt. Das Ende derartiger
Kombinationen in oar nickt abziiiekien . . .

Sein ilKenioj wird vetzaupleu, vatz es chm eil» be¬
sonderes Vergnügen bereitet, sich mit dem Steueramt ab¬
zugeben. Es ist im Gegenteil sogar ein recht ominöses
Wort, das sich bisher nicht einmal in einem Ballgespräch
behaupten konnte, — und Bollgespräche haben nie den
Anspruch erhoben, durch ihren Reichtum an Geist und
Witz uns zu verblüffen. Der Münchener Magistrat bat
dem nun glücklich abgeholfenl Mau wird über feine
Steuern auf den Bällen sprechen, und man wird in diesen
Gesprächen Witz finden, wen« »vrlüufi , auch nur « t?
Kosten besagten wobllüblicheu Magistrats . Sie wisse« es
doch ichou, — in München werden jetzt «icht bl»* die
Hunde, — nein, auch die Katzen werten versteuert. Ma»
firtn's, — in Sieuerfocken kann unser Magistrat das
Ma -.srn nickt lauen. Also ist Hoffnung vorhanden, baß er
fick aus diesem Gebie.e eripn «ßl:ch«n Wirkens noch ver¬
vollkommnen wird. Sein nächste» Dngrrffsobjekt ist sicher¬
lich der Kanarienvogel, — was wird diesem folgen? S»
wird bald in Müncvrn eine jede Dmnmheit besteuert, und
sind wir einmal so weit, dann ist München sicherlich die
reichste Stadt der Welt. Denn die Dummheit . . . ua»
das weiß ja jedes K-nd . . .

So nebenbei rüsten wir auch für die Scniom Wenn
die großeq Schulferien beginnen und das Reisen losgeht,

- kommen unsere Fremden, und neues Leben blüht aus dem
Scheckverkehr. Die Hoteliers werfen sich in den Frack
und die Portiers sprechen nur mehr englisch. Wenn der
Regen keinen Strich durch die Rechnung macht . . .

Es regnet noch immer fort . . . Oscar Oeller.

Vermischtes.
Ter Mann vom Donnerstag . Einem Jenenser

Professor verkaufte ein Mann Erdbeeren. Dabei erfuhr
der Professor, daß der Verkäufer verheiratet sei, zwei er¬
wachsene Söhne habe und in Hirschberg bei Dornburg
wohne. Der Mann versprach, „am Donnerstag " wieder
zu kommen und dem Profeffor frische Erdbeeren zu
bringen. Da dies nicht geschah, wollte ihn der Professor
schriftlich darum ersuchen, und er schrieb deshalb eine
Karte mit der Adresse: „Herr ?, der eine Frau und zwei
erwachsene Söhne hat und am Donnerstag Erdbeeren
bringen wollte, in Hirschberg bei Dornbnrg ." Die Post¬
karte kam in die richtigen Hände und der Profeffor bekam
seine Erdbeeren. Wieder ein Beweis für die Findigkeit
der Post und für die Zerfahrenheit der Professoren.

Fatale Grabschrift . Ein Tourist teilte seinem Leib¬
blatt eine Inschrift mit, die er während seiner Reise durch
Thüringen auf einem Grabstein des alten Friedhofs in
Pößneck gefunden hat und welche die Möglichkeit eines
drolligen Doppelsinns offen läßt. Sie lautet : „Unser
teurer Pater Gotthilf David Schmidt, Doktor der
Medizin, ging nach langjährigem Wirken zum Wohle der
Menschheit ins beffer« Jenseits hinüber den 25. Januar
1848."

Et« wirklich wohl„deftaUter"Beamter . Ein Schweizer
Matt brachte kürzlich folgende Anzeige: „Briefträger . Zu
svforttgem Eintritt gesucht ein gesunder, kräftiger, intelli¬
genter. solider, junger Bursche im Alter von 16 bis
35 Jahren , als Briefträger . Einer vom Lande, der melken
kann und die landwirtschaftlichenArbeiten auch versteht,
wird bevorzugt. Familiäre Behandlung und schöner Lohn
«»gesichert. Anmeldungen mit Schul- und Leumunds-
»eug«iffen sofort an Fridolin Banz, Postablagehalter,
Michlischwand bei Escholzmatt." Der Briefiräger , der die
Stellung annahm, darf von sich mit Recht sagen, daß erw»üt.be8Mer" Beamter ist.



MUL unter 12  Grav (Letstus uno eroöu ne w dieser
Wärme, so wird sie so sütz bleiben, dah sie für die ge«
wohnten Verwendungszwecke sich geeignet erhält. Diese
Wärme kann wohl überall durch Wasser erhalten werden»
wenn man einen Berieselungsmilchkühler verwendet.
Wenn nun aber genügend gekühlte Milch zum Versand
nach einem weit entfernten Ziele gelangt, so kann es sehr
leicht eintreten. daß die Wärme der Milch wieder eine
Höhe erreicht, welche für die Erhaltung ihrer Süßigkeit
bedenklich werden mutz. Dieie Gefahr tritt natürlich um
so später ein. je niedriger der Wärmegrad der Milch vor
dem Beginn der Beförderung war . Dieie Erwägungen
sind gerade letzt am Platze, wo wir bald wieder in die
warme Jahreszeit eintreten.

i
Mus dem © erichtsraal.

§ Um 10 Pfennig 5 Jahre Zuchthaus. DaS Oppelner
Schwurgericht verurteilte den Schuhinacher Kromnik, der auf
der Chaussee zwischen Walzen und Rodeland der 13jährigen
Kolonistentochter Beck aus Rodeland mit Gewalt 10 Pfennig
entivendet hatte, wegen Raubes zu fünf Jahren Zuchthaus.

tz Zweimal znm Tode verurteilt . Das Schwurgericht in
Hirschberg i. Schl , verurteilte wegen des Doppelmordes in
Langwasser den Schneider Maatz zweimal zum Tode. Seine
Schwägerin wurde wegen Beihilfe zum schweren Raub zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt.

8 Berurteilnng einer rachsüchtigen Verlieht««. Das
Dessauer Schwurgericht verurteilte die Magd Minna Else
wegen mehrfach versuchter Brandstiftung und wiederholten
Mordversuches zu 6 Jadren und 2 Monaten Zuchthaus.
Neuestes aus «len Witzblättern.

Etnwaud . . Sie können den Posten als Aufseher er«
halten. Sie haben da fast gar nichts zu tun und können,
wenn Sie wollen, den ganzen Tag Zigarren rauchen." —
Bewerber: . Danke schön. Wer zahlt mir denn die vielen
Zigarren ?" (Meggend. Blätter .)

Guter Rat . Vater (zu seinem Sohn , der in die Lehre
geht): . Verdienen tust du einstweilen nichts, ich kann dir
auch nichts geben, also lei recht sparsamI" (Meggend. Bl .)

Dandels-Leltung.
Berlin . 21. Juni . (Amtlick er Preisbericht für inländische-

Getreide .) Cs bedeutet W Weizen , R Roggen . G Gerste
D i: Braugerste , l g Luttergerste ). H Hafer. Die Ureiie gelten
in 11' arf iur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden nottert : in Königsberg R lbü , Danzig W 192—202.
K 103. H 106- 100. Stettin W 185- 202, H 100- 166, H 162
bis 171, Polen W 206—206, R 108, Bg 170, H 171, Breslau
W 205- 206, R 165, Kg 155, H 173. Berlin W 206- 208,
R 170- 171, H 177- 186, Cnemnitz W 199- 210, R 168
bis 175, Kg 146- 149, H 184- 189, Hamburg W 202- 207,
K 169- 177, H 183- 187, Neun W 204. R 167, H 170,
Mannheim W 216, R 175, II 180—185.

Berlin » 21. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
25,25—27.50. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Ruhig . —
Noggenmebl Rr . 0 u. 1 22—23,50. Abu . im Juli 22,15, Sep»
temver 21,50—21,45, Oktober 21,45. Ruhig . — Rüböl . Abu.
tm Oktober 59,80- 59,70 - 59,90 - 59,80. Matt.

Berlin , 21. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
271 Rinder , 2486 Kälber . 1649 Schafe . 12 956 Schweine . —
Preise (die eingetlammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 107
bis 136 (75- 96), b) 93- 100 (56- 60), c) 83 - 92 (50 - 55),
d) 74- 84 (42—48), e) 65 - 75 (30- 41). - 3. Schafe : Stall«
mastschafe: a) 76- 84 (38- 42), b) 70- 76 (36- 38), c) 57- 62
(27—34). — 4. Schweine : b) 64—56 (43—45), c) 64—55
(43- 44), d) 62 - 55 (42- 44), e) 50- 52 (40- 42), f) 48- 49
(38 - 39). — Mcuktverlauf : Rinder wenig unverlauu . —
Kälber langsam . — Schafe nicht ganz abgesetzt. — Schweine
glatt , geräumt.

Hachenburg,  22 . Juni . Ai» heutigen Frachtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) M. 39,50,
00,00, 00,00, Hafer per Zentner Ai. 8,25, 0,00, 0,00, Kartoffeln per
Zentner M. 4,50, 4,00, 0,00.

Köln,  lg . Juni . (B i c h »t a r 11.) Aufgetrieben waren:
605 Ochsen, darunter 000 Stück Weidcod)sen, 670 Kalben (Färsen)
und Kühe, darunter 00 Stück Weidevieh, 115 Bullen, 757 Kälber,
00 Schafe und 4923 Schweine. Bezahlt wurde für 50 leg Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a 88—90 Mk., b 80—84 Mk., c 75- 78 Mk.,
d 62—70 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. Weidekühe 00—00 Mk.,
Kalben (Färsen) und Kühe : a 80—83 Mk., b 75—78 Mk., c 68 bis
72 Mk., d 62- 06 Mk. Bullen : a 83—84 Mk., b 78- 82 Mk.,

c. 78—80 Mk., d 00—00 Mk. Bezahlt wurde für 50 kg Lebend,
gewicht: Kälber : Doppellender a 77—84 Mk., Ia Mastkälber 58—«t
Mk., Ila Mast» und Ia Saugkälber 52—57Mk., lila Mast - und Ila
Saugkälber 45—50 Mk., lila Saugkälber 00 Mk. und Ila Fresser
00 Mk. Bezahlt wurde für die 50 kg Schlachtgewicht: Schaff-
a 00 bis 00 Mk., b 00—00 Mk., c 00 - 00 Mk. Schweine : a 55- 5»
Mk., b 53- 56 Mk., c 45—53 Mk.

Wiesbaden,  19 . Juni . Viehhof - Marktbericht.  Auf.
trieb : 127 Ochsen, 5 Bullen, 137 Kühe und Färse», 391 Kälber
73 Schafe, 1203 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewicht':
Ochsen 1. Qual . 91 —95 M., 2. Qual . 88—92 M. Bullen 1. QuaL
82—85 M., 2. Qual . 77—80 M. Färsen und Kühe 1. Qual
85—90 M., 2. 77- 80 M .. Kälber 1. Qual . 00- 00 M .. 2. 105—108M.'
3. 96—103 M. Schafe (Mastlämmer ) 88 M. Schweine (160bis
240 Pfd . Lebendgewicht 60—62 M., (240 bis 300 Pfd . Lebend¬
gewicht) 55—00 Mk.

kingesanai.
Für alle Einsendungen unier dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.

Hachenburg, 22. Juni . (Eingesandt !) Dem Ein¬
gesandt vom 14. d. M . könnte noch hinzugefügt werden:
Es wäre wünschenswert , wenn ein Mitglied vom Feld¬
gericht und Magistrat den Gewannenweg im Mittelberg
in Augenschein nähmen . Sämtliche Driesche sind fast
2 Meter vom Weg? ausgeweidet und zerfahren. Hoffentlich
findet bei Anstellung eines neuen Feldhüters eine junge
rührige Person nur Berücksichtigung, auf daß die >ctzj
eingetretenen Zustände beseitigt werden.

Mehrere Landwirte . -

VoraussichtlichesWetter für Freitag , den 23. Juni 1911,
Wolkig, zeitweise auch trübe bei lebhaften bis starken

südwestlichen Winden . Auch ist der Eintritt von Regen-
fällen zu erwarten , die zunächst vielfach in Gewitter-
begleitung niedergehen dürften.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu einem Nachtrage zu dem Ortsstatut

über die Anstellung und Versorgung der städtischen
Beamten vom 20 . Mai 1900 liegt gemäß § 132 der
Städtevrdnung in der Zeit vom 24. Juni bis einschl. 8.
Juli d. Js . im hiesigen Rathause zur Einsicht offen.

Hachenburg, den 17. Juni 1911.
ver Magistrat:

Steinhaus.

Lrasvelpachtlmg.
Frau Karl Ermen läßt am Freitag , den 23. lf.

Mts . ihre diesjährige Grasuutzung öffentlich meistbietend
versteigern.

Sammelplatz 9 Uhr vormittagsGrummwiese.

Handwerkskammer Wiesbaden.
Vekanntmachung.

Die Handwerkskammer hat aus Zwcckmäßigkeitsgründen mit
dem Sitze zu Marienberg einige Gesellenprüfungsausschüsse errichtet.
Zu Vorsitzenden, bezw. stellv. Vorsitzendenwurden folgende Herren
ernannt:

1.  Für Bächnr : Karl Feiger zu Marienberg , Vorsitzender, Leopold
Bauckhage zu Lautzenbrücken, stellv. Vorsitzender,

2. Für Metzger : Karl Baldus zu Marienberg , Vorsitzender,!
Wilhelm Schmetter zu Hof, stellvertretender Vorsitzender.

3. Für Wagner : Wilhelm Denker zu Marienberg , Vorsitzender,!
Wilh. Müller zu Erbach, stellv. Vorsitzender.

4. Für Schreiner : Karl Steup zu Marienberg , Vorsitzender,!
Heinrich Steup zu Marienberg , stellv. Vorsitzender.

5. Für Schnhmacherr Aug. Schwarz zu Marienberg , Vorsitzender, ’
W. Kuhlenkord zu Erbach, stellv. Vorsitzender.

6. Für Schlosser : A. Marx zu Erbach, Vorsitzender, Adolf!
Luckenbach zu Marienberg , stellv. Vorsitzender.

7. Für Schmiede : Anton Willwacher zu Bach, Vorsitzender
Adolf Wengenroth zu Marienberg, stellv. Vorsitzender.

8. Für Zimmerer : Karl Weber zu Langenbachb. M. Vorsitzender,
Wilh. Schmidt zu Stockhausen, stellv. Vorsitzender.

9. Für Maurer : Heinrich Leutzbach zu Marienberg , Vorsitzender,
Heinr. Hehn, stellv. Vorsitzender.

Die Zuständigkeit dieser Ausschüsse erstreckt sich auf folgende Orte:
Ailertchen, Bach, Vellingen, Bölsberg, Bretthausen , Dreisbach,
Cichenstruth, Fehl-Ritzhausen, Großseifen, Hahn, Hardt , Hinterkirchen,
Hmtermühlen , Höhn-Urdorf, Hölzenhausen, Hof, Kackenberg, Kirburg,
Langenbach b. K., Langenbach b. M., Langenhahn, Lautzenbrücken,
Liebenscheid, Löhnfeld, Marienberg , Neunkhausen, Norken, Oellingen,
Pfuhl , Schönberg, Stanenrod , Stein -Neukirch, Stickhausen-Jllfurth,
Unnau, Weißenberg, Millingen, und Zinhain.

Die Lehrlinge, deren Lehrherren in den vvrgenanten Orten wohnhaft
sind, müssen also in Zukunft zur Ablegung der Gesellenprüfung bei
dem in Frage kommenden Vorsitzenden des Ausschusses in Marienberg
angemeldet werden.

m
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XXVI Jahresfest
des euangelischen Kircfiengesangüereins
für den Konsisforial-Bezirk Wiesbaden

zu Hachenburg
nach untenstehendem Programm. — Es ladet herzlich ein

Der Vorstand
des Hachenburger ev . Kirchenchors.

Samstag den 24 . Juni 1911:
Nachmittags 6 Uhr im Saale Friedr. Schütz : General-

Versammlung (Jahresbericht , Kassenbericht , Anträge)
Abends 8*/, Uhr : Begrüßungs -Versammlung im „Hotel

Nassauer Hof“ mit Ansprachen und Chorvorträgen.
Sonntag den 25 . Juni:

Vormittags 11V2 Uhr : Hauptprobe in der Kirche
Nachmittags 21/2 Uhr : Festgottesdienst . Ansprache:

Herr Dekan Obenaus in Limburg
Nachmittags 4 Uhr: Nachversammiung im Garten und

Saal der „Westendhalle “ mit Ansprachen und Chor¬
vorträgen.

Suche Haus mit Geschäft oder
Oekonomie, auch Mischgeschäft,
od. passendes Objekt. Platz gleich.
Selbstverkäufer schreiben unter
N. N. 24 postlagernd Weilburg.

Durchaus zuverlässiges,properes

DienftmädclK»
ev., zum sofortigen Antritt für
Hausarbeit gesucht. Demselben ist
Gelegenheit geboten, die Küche zu
erlernen.

Isotel weset.
Schladern (Sieg).

l

Aparte Muster Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Ve rmählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bflthdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Rosenaus Diainantmehl
Stampfzucker
Würfelzucker
Hutzucker
Korinthen , entstielt
Rosinen
Sultaninen
Mandeln
Mischobst
Pflaumen 1 Pfund
Zwiebel
Rangoon -Reis
Potna -Tafelreis
Mittel -Linsen
Viktoria-Erbsen
Lang-Bohnen
Grüne Erbsen
Echt kandierter Kornkaffee
Prima Zuntz-Kaffee gebrannt
Back- und Puddingpulver

5 Pfund 85 Pfg.
1 22 „
1 .. 24
1 .. 23 ..
1 34 ..
1 n 4:5 „
1 .. 68 „
1 . . HO „
1 „ 50 „
27 35 39 „
1 .. 10 „
1 „ 17 „
1 23 „
1 „ 13 „
1 .. 15 „
1 „ 16 „
1 „ 21 „
1 „ 23 „
1 .. 135 ..

Besonders preiswert
Prima Rohkaffee 1 Pfund 120 Pfg.

(große blaue Bohnen)

Feinste Süßrahmbutter
per PfundM. 1.30 K. 1UVVV1VIIe. von Saint George, Hachenburg.

Broschüre und Preisliste^
— gratis. —

G.von Saint George
Hachenburg.

Eebrancbtc Fahrräder
sowie

sämtliche Zubehörteile
sind stets zu haben bei

Richard Käss , Dreiseldcll
(Post Freilingen ) .

Diesjähr. italienekLepliii
» « -sSt . 1,50 empfteh»

Tr. Ridmr, eikrfeld»
Preisliste gratis.

Ia. KartolfelflocRen,
denen nichts entzogen,
noch hinzugesetzt ist;
teuer , sehr praktische « uno
billigster Futter für aUp
Vieharten ; besonders für
Schweine sehr vorteilhaft.
da schnelle Mast, liefern

preiswert
münz§ üriidl.
Limburg . Bahn,

7-1. klr. 31.
Putterrnittcl

en detail-
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